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HrNbİEISE EINES LAIEN_HISTORIKERS UND AKTIVrSTEN

ln seiner "Didaktik der politischen Bildung" (Mchn. l973) öussert der Verfasser, H.
Gisecke, dass "ein Wissen, das keinerlei Anweisungen auf seine Verbreitungsmöglichkeit
enthö|t, wenig hilft, da es in Wahrheit überhaupt kein Wissen ist,,. Diesen Gedanken
greif t Gabi Kneifel in ihrer Abschlussarbeit in der Nürnberger Fachhochschule, Fachbe-
reich Sozialwesen, über die Problematik politischer Bildungsarbeit beim Einsatz des
Mediums Ausstellun8... (l98O) auf. Als Laie und Aktivist seit 50 Jahren in der Arbeiter-
und sozialen Bewegung möchte ich nicht so weit gehen und nicht das von den Fachhi-
storikern angeh5ufte Wissen herabsetzen oder gar bestreiten. Abgesehen vom Austausch
Unter den Fachleuten, der allerdings dann auf diese beschrönkt bleibt, dringt doch
vı; lı ,eüft*gĞS, wenn auch filtriert, in die Schulbücher und wird im Bildungswesen, in Volks-

hochschulen Über die Universitöten hinaus ausgewertet. Die Arbeiterorganisationen -
Gewerkschaf ten und Parteien - mussten aber ihre eigene Geschichte unğ hiştorische
Erfahrung selbst in ihrem Bildungswesen verbreiten - ,"-,,"n, *aff;ltd'"*İ{k o

,ğ!n ihnen nahestehenO{ stuoenten und Akademiked. So ist zum g§;iji!'1.a**ia'
umfassende und für jedermann erreichbare Buch mit kommentierten Dokumenten aus
der Geschichte der schweizerischen Arbeiterbeweğun§,ı keineswegs unterstützt von
iiıı'er, ak.ıijei-ılischL'i'ı Lehrern, von 38 Stuclenterı atıs ,.Jeı, 56eı 6ewe5uııg verfasst worıJen,
bereits in drei Auf lagen erf olgreich in den Arbeiterorganisationen und über diese
hinaus verbreitet worden. Es brauchte aber dazu eine eigenerl1ollektiverVer}agsgrün-
dung, da sich kein bürgerlicher Verlag für die Herausgab. rana. 

(tt'*'tııc!ft'Çu,Lüri:J,ı,"':,l)

Die in der Geschichte der Arbeiterbewegung wichtigsten Medien, die eigene presse und
Büclıer und Broschüren, heute print-medien genannt, sind selbstverstöndlich,,,immer
sowohl Quel|en wie auch ihre Auswertung selbst gewesen. Beim zweiten Tagesordnungs-
Punkt der diesjöhrigen Linzer Konferenz geht es aber in erster Linie um die ''neuen
Nledien", vor allem Fernsehen und Video, aber auch zugleich um alte, die inzwischen
durch neue Technik und verönderte Möglichkeiten, sie zu benutzen, weiterhin grosse
Bedeutung l'ıaben: Ausstellungen, Tonbildschauen, Filme und alle von ihnen in der Kom-
bination moderner visuel|en kommunikation.

Mein fuledıen-Lehrmeister war Willi Münzenberg. lch bewunderte im Nachhinein (ich
ging damals noch in die Elementarschule) die grosse Agitation und propaganda der von
ilım
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geführten Proletarischen Jugenbewegung im Ersten Weltkrieg in der Schweiz. In
Weimarer Zeit hatte ich dann Gelegenheit, in Berlin mit ihm zusammenzuarbeiten
besonders die Bedeutung und Wirkung der
szeitungen und der Filme, die durch die In

tötigen f]evölkerung fanden; ?aı v'ti'/'ı:'ı

AlZ (Arbeiter lllustrierte Zeitung), der
ternationale Arbeiterhilfe ihren zur
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,Eın ?'upi". kann keiı,ıe wissenschaftliche Arbeit se ln tr,lir geht es darum, zu einem Er-
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falırtıngs- uııd Ceclankenaustausclı von denen, die bereits Medienerfahrungen zu unserem
Tlıeıııa geırıacht haben, und denen, die über Wisseıı verfügen, seien es archivalische
Kenntnisse oder gründliche bereits verfasste studien zur Geİchichte der Arbeiterbewe-
gung verfasst haben, die noch nicht den weg durch die Medien zur breiten oeffentlich-
keit, die sie heute erschliessen, gefunden haben, beizutragen.
Die historische Aufarbeitung der Geschichte der Arbeiterbewegung und auch schon
der neuen sozialen Bewegungen hat, ganz unterschiedtich in verschiedenen L'anaern,lıı/'
auch im akademischen Bereich einen grossen Umfang antenommen. Der direkte Beitrag
und die indirekte Anregung dieser Forschung aus den sozialistischen Löndern spielt
dabei eine grosse Rolle. Es ist auch anzunehmen, dass sie immer bedeutender wird,
je mehr dogmatische und legitimistische Deformationen des Historischen Materialismus
des Marxismus verschwinden. Die Verdienste der Linzer Tagung, an der ı'Ost und

West" teilnimmt, seien hier erwğhnt. Auch die Tatsache, dpss nicht nur Akademiker,
sondern auch Laie.n gleichberechtigt zu Wort kommen, -rtrY$ die Auswertung der For-
schung erleichterrf,"
Wir sind heute nicht mehr nur auf diejenigen Erinnerungen von Arbeitern, die zu
Papier gebracht werden konnten und auf die "eigenen" Darstellungen der Geschichte
der Arbeiterparteien und Gewerkschaften anlösslich von Jubilöen oder als Auftratsar-
beit für verdiente pensionierte Funktion5re angewiesen.

Ein bedeutender Impuls zur Aufarbeitung und Vermittlung der Geschichte, insbesondere

der faschistischen Terrors und der Unterdrückunğ, geht von den Geschichtswerkstötten

aus. in denen l.aien und Historiker zusammenarbeiten. ln Ausstellungen, Videofilmen

und auch im Fernsehen sind wie nie zuvor (in der Bundesrepublik vpr allem seit 1983,

also nach .50 Jahren|) die Ergebnisse der historischen Forschung vor allem der aus

der 68er Bewegung hervor6egangenen Wissenschaftler, bekaçntgew_ordçn. Diese Medie1-

arbeit ist aber immer noch eine kıeine woge ,^ o".?j#[İji';İ,İS;;'',:rceğİŞ!İ'2lı
mit der wir zugedeckt werden. Dazu kommt noch Zensur oder im besseren Fall die

Plazierung zu Sendezeiten, die von den Arbeitenden nur wenig 8enutzt *e.den''İİönnen.

Jedenf alls aber hat die Geschichte der Arbeiterbewes,uns,ı des Widerstands 8e8en
den Faschismus, und haben die neuen sozialen Bewegungen, die jetzt Geschichte

machen, die bisherige und teilweise noch andauernde Beschrönktheit der akademischen

"Sozial und Wirtschaftsgeschichtel' gesprengt.

ln diesem f ür die ganze Geschichtsforschung und Bildungsarbeit heilsamen Prozess

werden Qqellen erschlossen, die,b_is jelzt kgum beachtet oder noch gar nicht bekannt
.t' Li ,y1 Q rllılxJ|ı.):- t L( >

waren. Arş der oral history vıfud niehg-ş+ıır ein Hilsmittel zur quellenmössigen Belegung

von historischen Thesen und zur Ergönzung von Dissertationen oder auch umfangreichen

Studien geworden. Sie ist auch zu einer lebendigen Zeitzeugenschaf t geworden,

die direkt in Schulen und in der Bildungsarbeit der Arbeiterbewegung eingreift. Noch

sehr vereinzelt aber wirkt sie unmittelbar im akademischen Bereich. selbstverstğnd|ich

gehört sie, wenn auch nur jeweils in sehr kurzen Sequenzen, zu den dokumentarischen
Fernsehf ilmen.
Mit der orat history und der damit verbundenen Zeitzeug,enschaft, die die Dokumentar-

f i!mer heute benötigen, sind diese selbst mit der historischen Forschung vertraut

worden. Zumindestens im Auffinden von Schaupl5tzen, Dokumenten und alten Filmen,
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-3-
die von der offiziellen historischen Forschung und ihrem akademischen Bereich kaum
beachtet, geschweige denn ausgewertet worden sind. D60 &It!İ:J'!^İ(,llaienhistoriker,,
defi Journalish{j} und der Dokumentarf ilmer zu den Fachhistorikern ist immer noch

8ross. Eine Zusammenarbeit kommt selten zustande, eher noch eine missbilligende
Kritik der Unkenntnis, deren Ursache die Zurückhaltung des Wissens der Historiker
ist. Es soll hier nicht einer unqualif izierten Beruf svermischung das Vort geredet
werden. Die Schuster können bei ihren Leisten bleiben, aber wenn die Medienleute
historische Ergebnisse zutage f ördern und die Historiker wiederum geschichtliche
Wahrheit aufgrund ihrer Forschungen in den Medien wünschen, dann gibt es nichts

als Zusammenarbeit und Beseitigung aller Vorurteile.
Die Vermittlung der Geschichte der Arbeiterbewe8un8 stösst auf Hindernisse. Die
of t jahrzehntelang herrschenden f aschistischen und militörf aschistischen und auch

kolonialistischen Diktaturen vernichteten nicht nur physisch die Kader der Arbeiterbe-
wegung und des Widerstandes, zerbrachen nicht nur die Kontinuitöt der Entwicklung

der Gegenmacht (Gewerkschaf ten), sie zerstörten auch Zeugnisse der kulturellen
und historischen Leistungen, die die Arbeiterbewe8un8 geschaffen hatte. Die unter

diesen Regimes aufgewachsene Jugend und die nachfolgende Generation nach dem

Sturz dieser Diktaturen hat mit Ausnahmen weder vom Elternhaus und schon gar

nicht von der Schule her die notwendigen zeithistorischen Kenntnisse erhalten, um

das heute Gewordene zu verstehen und das wertvolle der früheren Traditionen und

Erfahrungen weiterzuentwickeln.

Ein weiteres Hindernis sind politische Entwicklungen, die die Forschung und di8'weite
Verbreitung ihrer Ergebnisse über eben die faschistische Zeit "nun endlich" störend

f ür den von ihnen verf olgten Rechtstrend reduzieren oder gar beseitigen wollen.

Darüber sollen uns auch nicht gewisse Konzessionen, die der kritischen Oeffentlichkeit
gemacht werden, töuschen. Ohne die letztere würden sie auch nie zugebilligt werden.

Diese neue kritische oef f entlichkeit muss aber auch mit der alten Geschichte der

Arbeiterbewegung und des Widerstandes dauernd vertraut gemacht werden. Und das

ist nun unser Thema. Ein weiteres Hindernis, das mit der politischen Entwicklung

zusammenhöngt, ist die Spörlichkeit von öffentlichen Mitteln für Forschungspro,İekte

zur Geschichte der Arbeiterbewegung und des Widerstandes; einerseits die Schwierigkeit'
€ı-,|ı die Ausstellungen und Fernsehsendungen über deren Resultate bereitet werden.

Ein drittes Hindernis ist eine geplante restriktive Archivgesetztebung und nach wie

vor die teilweise oder völlige Sperrung der Firmen- und Geschöf tsarchive, in denen

nicht nur das SchicksaI von Zwangsarbeitern, die Unterstützung der diktatorischen
Regimes, Kriegsrüstun8en, die Bestechungen und die Gewinne nachzuweisen wğren.

Dabei sind es gerade diese Archive, deren lnhalt Millionen Menschen betrefien.
Dass die Fachhistoriker, die Zeitzeugen und Laien, aber eben auch die Journalisten
und Filmemacher die Medienspezialisten hier ein riesiges Arbeitsfeld der Vermittlung
vor sich haben, ist offensichtlich.
Noch einige Bemerkungen zu den einzelnen Medien.

Ausstellungen: Für die Vermittlung der Geschichte der Arbeiterbewegung und selbst-

verstdndlich auch des antifaschistischen Widerstandes gibt es hervorragende Beispiele.
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Wir erinnern an die Ausstellung in Hamburgı in Wien und an die zahlreichen Ausstellun'-

gen in der Bundesrepublik l983 und bis heute, die grossem Publikumsİnteresse Faschis-

mus, Krieg,, Kolonialismus und den Befreiungskampf in der Dritten Welt darstellen,

Diese Ausstellungen werden meistens von Arbeiteforganisationen oder alternativen

Gruppen initiiert, ausgearbeitet und getragen. Je nach politischen Einflüssen gelingt

€sı öffentliche Unterstützung zu erhalten, die dann natürlich Umfang und Qualitöt

erheblich steigern kann, sofern irgendwelche po!itischen zensurmğssigen Auf lagen

verhindert werden. Ausstellung,en heute sind aber nicht nur PhotograPhien, künstlerische

Darstellungen und Gegenstönde. Sie arbeiten, wenn sie wirkungsvoll sein wollen,

mit stöndigen Vorf ührungen von Tonbildschauen und Videof ilmen. Sie f ühren mit

,Jer Ausstellung, verbuncjer,e kulturelle und tsil<iuı,ıgsverarıstaltungen cjurch, die das

Wissen über das Dargestellte vertiefen un<j die Besucher in den Stand setzen sollen,

ihre Kenntnisse weiterzutragen.

lm Unterschied von den meisten Museen und stöndigen Ausstellungen sind diese temPorö

ren und manchmal auch wanderAusstellungen operative Einrichtungen, die als wichtiges

Mediurns in vielen Stadtteilen der Grossstödte, aber auch in den kleinerefl" Orten

und auf dem Lande die Vermittlung historischer Kenntnisse möglich machen, Dazu

kommt noch, dass örttiche, lokale Tröger solche Wanderausstellungen erganzen aufgrund

ihrer Basisf orschung und das so Ergönzte, wenn es relevant ist, die Ausstellungen

rvachsen lösst und damit auch verbreitung des wissens. Auch eig,ene lokale Ausstellun_

8en können so nicht nur am orte selbst bedeutende Ergebnisse erzielen, sondern

auch an anderen Orten ihre Wirkung haben. Historische Kenııtnisse können auch durclı

Kunstausstetlungen vermittelt werden. Eine Erf ahrung mit einer WanderausstellunB

mit den Nlontagen von John Heartfield beweist das. Die von der Akademie der Künste

der DDR der studienbebiliothek zur Geschichte der Arbeiterbewegung in zürich te-

schenkten Bildta{eln der Montagen John Heartfields konnte in knapp anderthalb'"|ıjİ?r^.r,

in | 5 kleineren und grösseren Orten und Stödten gezeigt werden, Ueberall iızrren

junge Besucher anhand dieser Tafeln und der erklörenden Texte, in Verbindung auch

mit Führungen, 8.orr.r.v lnteresse an den zeitgeschichtliclıen lnf ormationen, die die

Ausstellung vermittelte,.)L2gl*tcn. Dazu kanı noch die Wirkung der hohen künstlerischen

Qualitdt des 8rossen Pioniers der Photomontage, John Heartfietd. Ae}ınliche Erfahrun-

gen maclıte ich auch mit Ausstellungen der HolzscJınitte und Bilder von Franz Mase-

reel, die sich vor allern 8e8en den Krieg wendeten,

Die Beteiligung an geplanten Ausstellungen und der st5ndige Kontakt mit historisch

und zeitgeschichtlich interessierten Ausstellungs{achern gibt den Historikern der

Arbeiterbewesune ı»{oen ınstituten ,ljrİ;Pl!çrr|f|1il.or*, Dokulente der Arbeiterbe-

wegung und des Widerstandes sammelri,'linİİİJs"Ğhİİlğ"zur Verfügung zu stellen -c.tC

şg wichtige weitere Aspekte und Perspektiven den Besuchern zu eröffnen. Wir haben

da Beispiele von Ausstellungen über moderne Architektur, die auch genossenschaf tlİ:DÇl..

Siedlungen und teilweise auch utopische Projekte des Gemeinschaf tsleb"n' "nthl5İ*İ/"'
Beispiele von industriegeschichtlichen Darstellungen, die wiederum auch auf die Her-

kunft der zu verarbeitenden Rohstoffe aus Kolonialgebiete hinweisen können, Literatur

, dokumentarische Aussteltungen, die die Zusammenhönge des schrif tstellerischen
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Schaffens mit den sozialen Verhğltnissen, die Mitwirkung der Autoren in der Arbeiter-
und Widerstandsbewetung aufzeigen. Ich weise da auf eine Ausstellung der Westberli-

ner Hochschule für Bildende Kunst über Peter Weiss hin, an der auch die Bilderfolge

von Fritz (...". zur Aesthetik des Widerstandes gezeigt wurde sowie Tarnschriiten,

die in der Nazizeit von dort Studierenden herausgegeben worden sind.

Film und Fernsehen: Der l5mmFilm, der früher in der Arbeiterbildung und bei Kultur-

veranstaltunten immer wieder gebraucht wurde, und wo es darum ging, Mittel zu

' finden, wichtige Normalfilme umzukopieren, ist heute weitgehend durch Video und

Fernseh{ilm verdröngt worden. Fernsehfilme können jederzeit auf Video aufgenommen

und dann für Bildungszwecke in geschlossenen Kreisen jedenfalls ohne Schwierigkeiten

aus8ewertet werden. So entsteht auch die Auf gabe, diese visuellen Dokumente, zu

denen selbstverstöndlich auch die Photographie gehört, in den lnstituten und Bildungs-

stetten sowohl aus dokumentarischen Gründen, als Quellen, zu sammeln, wie auch

zur Vermittlung des Wissens immer zu( Verfügung zu halten. Ueber die P'İ'6Uleme

der Produktion von Dokumentarfilmen zur Vermittlung der Geschİchte der Arbeİterbe-

wegung ist einiges weiter oben schon geschrieben worden. Ich möchte hier aber nOCh

auf den Beitrag von Niatthias Knauer und dem Schreibenden in der Festschrift für

Herbert Steiner antösslich des 25jöhrigen Bestandes des Dokumentationsarchİvs des

öste r re ich ısclıen W iderstands "Arbe iterbewegung, Fasch ismus N at ionalbewusstse in",

EuropaVerlag Wien, l983, hinweisen. Matthias Knauer ist Filmer und hat in dem

8rossen Dokumentarf ilm "Die unterbrochene Spur" und mit Jürg Frischknecht im

spöter als Buch erschienenen Werk unter dem gleichen Titel über die antifasChistische

Emigration in der Schweiz von |933 bis lg45 (Limmat Verlag, Zürich, l983) den

Beweis dafür erbracht, wie ein Filmer und im Buch auch ein Journalist wesentliche

Beitröge nicht nur zur historischen Forschung, zur Quellenaufarbeİtung, sondern auch

zur Vermittlung des6ianzen leisten können. Ein weiteres Beispiet İst der Fernsehfilm" "Y- -: - -'.,o" 

",, "";"" ;, 
lJ'':ı/'J"ıt",. yt(ı" ,no ('"ı,,, t

über Wllli Münzenbe.'g, "P.opaganda als Waf fe" von Gerd $tı€üs[, '

andern in Hanıburg, im wDIi ausgestrahlt. Die StudienbibliotJıek zur Geschiclıte der

Arbeiterbewe8,un8, , Zürich, kann lnteressenten weitere Videof ilme z|,Jr GeschiChte

der Arbeiterbewegung und des Widerstandes nennen und auch vermitteln.

Jedes von Arbeiterorganisationen und Alternativgruppen ( SelbStverwaltUngSbewegUng,

ökologische Gruppen usw.) benutzte Medium nach unseren heutigen Begrİffen ist

zugleich Geschichtsquel|e und Mittel der Vermittlung. Wİe wertvo|l sİnd uns heute

die l6mm-Filme, die in den Zwanziger- und Dreissigerjahren gedreht worden sind.

Ein Film wie zum Beispiel der von der JAH und deutschen Kommunisten 1927 unter

schwierigen Verhöltnissen auf genommene Streifen "Das Dokument von Schanghai"

oder Filme über den Bergarbeiterstreik im England der damaligen Zeit und auch

die Filme über l958, sie alle sind wichtige Dokumente, die durchaus neben schriftliche

Erinnerungen und organisationspapiere gestellt werden müssen. Die Erforschung der

A6itation und propaganda (Bildun6,sarbeit) der inteğtionalen Arbeİterbewe8,un$ı

der einzelnen Parteien und anderen Organisationen, ihrer Presse und Massenbroschüren

und eben Photos und Filme und ihre Ausstellungen und Festveranstaltungen İst Medİen-
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teschichte, Mediengeschichte der Gegenmacht, Mediengeschichte des Widerstandes

te8en die Unterdrückung. Hier können Historiker, vor allem auch Kulturhistoriker,
die Historiker des Films, der Photographie, ja auch der bildenden Kunst noch viele

lohnende Forschungsprojekte verwirklichen. Lohnend nicht nur f ür die Wissenschaft,

sondern eben auch für die direkte weitere Vermittlung durch Lektüre und visuell/
Metl,ıoden. Ein Beispiel über die Photographie sind die Hefte und Mappen, die Diethard

sş$n-[;.t ll,\ Kerbs in Berlin im Ni

Spanischen Bürgerkrieg

Verlag herausgibt, oder auch die Photobönde über deıı

selbstverstğndlich die verschiedenen illustrierten werkeund

zur Geschichte der Arbeiterbewegung sowie die Kunstbönde über sozial engagierte und

aktive Künstler in der Arbeiterbewegung.

Erfreulich ist aber auch, wenn wir von den neuen Medien sprechen, dass die alten

keineswegs veraltet sind. las gilt vor allem für das Buch. ln der Geschichtb der

sozialkritischen Literatur und darüber hinaus der des engagİerten Schrİfttums İst

Wallraffs ''Ganz unten" einzigartig. Noch nie konnte eİn Buch, noch dazu ein sozİal

anklögerisches, in wenigen Monaten eine Auflage über zwei Millionen allein in deutsclı€n

a,F Sprache und bald darauf in zwanzig Sprachen übersetzt einen solchen Erf olg

aufweisen. Noch nie hat ein Bucherfolg auch konkret in den Bemühungen der Abstel-

lungen dieser schlimmsten Auswüchse der Ausbeutung auslöndischer Arbeiter und

bei der Justiz sowie bei den angeklagten Grossunternehmungen so eine Wirkung

gehabt. Wallraffs Buch und Film haben Tatsachen ins Bewusstsein breitester Bevölke-

rungskreise vermittelt, die vielleicht vielen bekannt, aber doch verdröngt worden

sind. Tatsachen aus der miterlebten Zeitgeschichte, von denen doch viele annahmen,

dass sie in die Geschichte der Frühzeit des Kapitalismus gehören. So vermischt

sich historisches Bewusstsein durch die neuen und alten Medien zur kenntnis und

zum Verstöndnis der Zeit, in der wir heute |eben.

Die weitere Entwicklung der Massenkommunikationsmittel und vor allem auch der

visuellen Kommunikation wird auch die Historiker der Arbeiterbewe8un8 und erst

recht aller derjenigen, die die Ziele, unter denen sİe geschİchtlİch entstanden İst,

von cjen Utopisten zum Kommunistischen Manifest und von diesem bis zu den heutigen

Vorstellungen einer Welt ohne Ausbeutung, Elend und Krieg, nicht aufgegeben haben,

erst recht Veranlassung geben, sich dieser Medien zu bedienen, um damit mitzuhelfen,

diese ziele zu verwirklichen.
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